
175

Benediktinische Rationalıität zwischen Vogteı
un Reichsfreiheit,

Neresheim unter Abt ened1 Marla Angehrn*
O Armgard (0/0)4) Eeden—Dohna, Rh en

Wenn der Abt VO Neresheim! 1m re 1766 ach langwlierigen Prozessen
den en Reichsgerichten sich Aaus der jahrhundertealten Abhängigkeit

VO  zD den Vögten, den Grafen VO QVettingen löste, wWEel11ll diesem 7Zweck
unter Aufwendung gewaltiger Kosten und unter Verzicht auf grokie Teile der
Grundherrscha d1ie Kessourcen se1iner Abhte1l 1ın bedenklichem alse verr1ın-

gerte, WE die Reichsstandschaft erlangen OS den Wil-
len mancher Reichsstände die Aufnahme 1! Schwäbische Reichsprälaten-Kol-
legium betrieb, zukünftig neben anderen Prälaten auf der Fürstenbank
des Reichstags einem einz1gen gemeiInsamen OtuUum beteiligt se1N,
WE dieser Abt 1ın elıner krisenhaften Periode, als der österreichisch-preudfs1-
sche Dualismus die Keichsorgane bereits lähmte,* den Zuint diesen
durchsetzte, bedeutet das nicht eınen Mangel Realitätssinn? Hatte diese

Rangerhöhung teuer bezahlt, WI1e die me1lsten Historiker hıs heute eto-
nen? War 1m Zeitalter der u  ärung nıicht iıne irrationale Nostalgie, sich
dem Reich verschreiben? der WarTr Prestigedenken des ehemaligen Un:
tertanensohns un Öglings des Fürstabts VO Gallen? War VO Ehrgeiz
epackt, eindrucksvollen, für das Reich charakteristischen Zeremonial-

teilzuhaben, damıt glanzvoller als sSeINE Vorgänger 1n die Offentlich-
keit wirken un seliner Abhtei aus ihrem Schattendasein verhelfen könnte?

| heser „Festvortrag” wurde 1} (Oktober 1995 anläfßlich der Tagung der Hiıstor1-
schen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademıie ın Kloster Neresheim gehal-
ten. Ich widme ihn Professor IIr arl mmar Freiherr retin, langjährigem P°i-
rektor des Instıtuts für Europäische Geschichte 1ın Maınz, Abteilung Universalge-
schichte, dem ich se1it meılner Assıistentenzeıit sehr viel verdanke!
Vgl Weißenberger PI Neresheim (Die Benediktinerklöster 1n Baden-Württemberg
|GermBen V / Augsburg 1975, 408—435) mıiıt Angaben Quellen un! ıteratur (bıs

zuletzt Schwarzmaler H. Neresheim (Handbuch der Baden-Württembergi1-
schen Geschichte B hrsg. Schaab un: Schwarzmaler, gar 19995,
585-587).
Siehe Schmidt G / Reich / Reichsidee (IKE 2 '/ 1997, 450—457) mıiıt Angaben AT

neusten ıteratur; vgl Aretin VOIL, Das Problem der Regierbarkeit 1mMm Heili-

SCcIl Römischen Reich (Regierbarkeit. Studien ihrer Problematisierung .
hrsg. VO  $ Hennıis, gar 197/9, 9—46); siehe neuerdings: Ders., Das Ite Reich
1—3, StuttgartS
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iıne Antwort Aaus der Sicht des Klosters selbst findet sich einem Neres-
heimer Kopialbuch,” das der Aufnahme 1Nns Prälatenkollegium 1mM re 1766
gewldmet ist. Der Abt, el dort, habe dem „Gotteshause die goldene Frei-
eıt verschaffet“. Bel der Befreiung Adus der Vogtel SEe1 eın Ziel SCWESCH,
das nunmehr immediate, „allein Kaiserlicher MaJjestät un:! dem Reich unter-
worfene Gotteshaus” miı1t S1itz un: Stimme be1 Krelis un! Reich auszustatten,

die Errungenschaft der Vogtfreiheit unumkehrbar machen. Allein die
Zugehörigkeit YABE Reich un: seinen Institutionen mussen WITr diese
Ausführungen verstehen vermochte das hohe Sicherheitsbedürfnis der Ab-
te1 befriedigen.

Dabeli die Voraussetzungen, diesem Ziel gelangen, beson-
ers ungünst1ig SCWESEN. Im Unterschied (Jttobeuren etwa, das schon se1t
der eıt Karls des Grofßen un vollends (Ittos des Großen eın Reichskloster
WAäLr, ist Neresheim erst 1m Zeitalter des Investiturstreits, 1095, gegründe
worden. I ie Gründer, die der Hirsauer Reform nahestehenden Gratfen VO  .

Dillingen, suchten den notwendigen Schutz nicht beim Kailser, sondern beim
päpstlichen Nachdem die Dillinger, welche die Klostervogtei ausgeübt
hatten, 1ın der Mitte des Jahrhunderts ausgestorben ;& B vermochte der
herbeigerufene päpstliche egat, ertus Magnus, 1263 11UTr och beglau-
igen, W as se1it Jahren der Fall Wa  S die Vogtel ber das Benediktinerkloster
Neresheim hatten die Grafen VO Vettingen auf dem Wege der Pfandscha
ich gebracht. Das mıiıt den Staufern verwandte rafenhaus, das auch welılter-
hın die Kaisernähe suchte un: sich beim Ausbau seiner Landesherrschaft 1
spaten Mittelalter als überaus erfolgreich erwıes, band auch die Abtei Neres-
eım mıt ihrem Fundationsgut 1ın diese Entwicklung eın 50 1ef siıch den
Besıiıtz der Vogtei Neresheim VO Kaiser Karl als eın Reichslehen anerken-
eln Die einstige Pfandscha wurde SOMIt einem dauerhaften Rechtstitel
umgewandelt, der den Grafen In den Kaiserlichen Lehenbriefen immer wl1e-
der bestätigt wurde. Das Kloster mit seinem nicht unbeträchtlichen Grundbe-
s1t7 WarTr z RN festen Bestandteil der Gratschaft Qettingen geworden. Die Frage
WAal, wWI1e sıch die Klostervogtei, Voraussetzung dieser Entwicklung, ausfor-
18815  5 würde in der milderen ersion VO Schutz und Schirm oder als strikte
Kastenvogtei, die LLUT allzule1ic Z Ausbau der Landesherrschaft benutzt
werden konnte? elcher Handlungsspielraum eröffnete sich der Klosterlei-
tung bei ihrer Ausgestaltung VO Herrschaft ber Land un Leute?

B1is YANE spaten Mittelalter ist iın Neresheim wWwI1e bei den KReichsklöstern iıne
aktive Besitzpolitik beobachten Entfernt liegender Streubesitz wurde aD-
gestoßen, 1er 1m Umfeld der Abtei die Grundherrscha konzentrie-
ren Das hauptsächliche Ausstattungsgut also, das ehemalig gräflich-dillingi-

Fürstlich Ihurn und laxıs Zentralarchiv Regensburg (FITZA) Schwäbische Akten
Neresheim 1015 (vgl.
Siehe Kudorter D} Die Grafschaft ettingen. Territorialer Bestand und innerer
Aufbau (um 1140 bis (Historischer Atlas VO)  - Bayern, Teil Schwaben, Reihe IL,
3 / München 1985
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sche auf dem Härtsfeld, wurde ausgebaut un: arrondiert. Planung un

Durchführung dieser Umstrukturierung beruhten auf Überlegungen der Ver-
nunft und der Zweckmäßigkeit, wobe!l geWl1sse Pietätsrücksichten auf den
Stifterwillen OIfenDar für die Klosterleitung keine spielten. (Sanz sicher

geschah die Modernisierung der Grundherrscha 1m Einvernehmen un mıiıt
der Unterstutzung des ogts LDhieser orößte un:! wichtigste Herrschaftskom-
plex wurde unter der Bezeichnung „Amt Neresheim“ in die frühmoderne oet-

tingische erwaltung integriert.
Im Unterschied den Reichsklöstern, jedenfalls 1ın chwaDbDen, die sich VO  z

den staufischen alsern un Y D  - deren Nachfolgern ihre Besitzveränderun-
SCmIl bestätigen liefßsen, verharrte Neresheim weitgehend in Kaiserferne. [)as of-
fenbar einz1ge Kaiserprivileg, das nämlich Karl erteilte, raumte der ene-
diktinerabteli immerhin das seltene Bergregal e1n. ESs erlaubte dem Abt, E1isen-
werke anzulegen un TZe graben. Im Gegensatz den Reichsklöstern

gelang Neresheim indessen nicht, die Herrschaft ”  OI unten“ her aufzu-
bauen, hoheitliche Rechte WI1e Niedergericht, Hochgericht, Blutbann und
Steuerbarkeit sich bringen, bzw die Vogtfreiheit wen1gstens be1l einzel-
nNe’  an uütern erlangen.” Vielmehr hielt das ratenhaus diesen Herr-
schaftsrechten fest In Krisenzeıten hat der starke Vogt die Abhte1l Neresheim 1ın
ihrer Schutzbedürftigkeit 1 allgemeınen nicht enttäuscht. Denn S1e 1e —_

versehrt, als während des Bauernkriegs Reichsklöster wI1e chse  ausen oder
Irsee ausgeplündert und 1in Brand gesteckt wurden, un: als infolge der Refor-
matıon württembergische Schirmklöster wI1e aulbronn en kaiserlichen

Privilegien A Irotz der Säkularisation AD pfer fielen. Die Jüngere Ta
n1ıe des Grafenhauses, Oettingen-Wallerstein, bte weiterhin die Vogteı aus

S1e konnte allerdings erhebliche Zerstörungen durch die evangelischen Vet-
tern VO Oettingen-Vettingen 1m Schmalkaldischen rıeg nicht verhindern. In
1U  ur außerliche „Kaisernähe” gelangte die el dann unverhofft, als arl
ach der siegreichen aC. bel u  erg 1547 unterW' 7A0 Reichstag
ach ugsburg, 1er Halt machte.

Miıt den nhabern der Vogtel gerlieten die hte in einen ernsten Streit. Es

Q1ng die Vogteirechte, welche die gräflichen Beamten bei der Kezeption
des Römischen Rechts zunehmend als landesherrliche Obrigkeit beanspruch-
ten. Miıt einer age Reichskammergericht eröffnete 1567 der Abt den
Rechtsstreit un reiste iın dieser Sache persönlich den kaiserlichen Hof
ach Prag. Im egenzug 1efs der Giraf die Abhrte1l besetzen un verlangte VO

Kapitel, den Abt seines Amtes entheben un! eınen wählen, VeI-

Vgl Maurer H.- { die Ausbildung der Territorialgewalt oberschwäbischer K1ö-
ster VO his Z Jahrhundert 109, 1973 51-195); Fried I: /Zur Aus-

bildung der reichsunmittelbaren Klosterstaatlichkeit iın Ostschwaben (ZWLG 4U,
1981, 418—435); W ust W., Geistliche und weltliche Staatlichkeit 1ın Ostschwaben
(Land un! Reich 'amm un! Natıon Festgabe für Max Spindler, hrsg.
Kraus, München 1984,

Schwäb. en Neresheim 8/5, 1582, Aug., Kaılser Rudolf a Herzog
iılhelm OI1 Bayern und raf Wilhelm VO Qettingen.
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gebens. Kaılser Rudolf EK bemühte sich Schlichtung. Doch das Ergebnis,
der Vertrag zwischen dem Abt un dem Gratfen Aaus dem re 1583 1e füır
Neresheim unbefriedigend. Der Kalser hatte Herzog Wilhelm VO  > Bayern
als Vermittler eingesetzt, eıinen tüchtigen Fürsten dieser (Generation. Dieser
Verfechter des geschlossenen, effektiven Territorialstaats, eın Förderer der Je-
sulten, hat die Belange NSEeIel Bediktinerabtei offensic  ich L11UT halbherzig
unterstutzt. Der Abt mulfste die widersprüchliche Situation ertragen, 1n tem-

poralibus mıt seinem Vogt auf Kriegsfufs stehen, mıiıt dem ihm doch das
konfessionelle Einvernehmen verband

Im Vergleich den Reichsprälaten 1n chwaben, die sich 1m Laufe des
ahrhunderts 1n einer Korporatıon zusammengeschlossen hatten,/ die siıch 1ın

gememınsamer usammenarbeit WI1IeEe 1ın der Kommunikation muit Fürsten, (jra-
fen unı Städten übten un! ernten, über die konfessionellen Tenzen hın-
A4aus 1m großen Zusammenhang des Reiches denken, mufßfste der Abt VO  b

Neresheim politisch als eın provinzieller Einzelgänger erscheinen. War Öff-
etfe sich das Kloster dem Humanısmus und verlieh ihm 1Ire den Ausbau
der Bibliothek uch Dauer. ber die starke Abhängigkeit VO Hause (Jettin-
gen-Wallerstein SOWI1E die andlage der Abhte1i zwıischen chwaben, Franken
unı! Bayern wirkten ich politisch ungünstig aus

Insofern ist bemerkenswert, da{fs der kaiserliche Ho näherhin die
Reichshofkanzlei, den Abt VO  5 Neresheim nicht Aaus den Augen verlor. Wiıe E1-

nıge andere nicht-reichsständische Prälaten wurde nach dem Dreifsigjähri-
CIl rıeg wiederholt Z Reichstag eladen. Dies lieferte ihm das willkom-
TINEeTNeE Argument, nıcht als oettingischer Landstand angesehen werden.
War die Lage doch ange unübersichtlich, hıs der Erbe der Girafschaft eiınen C1I-

ZWUNSCHECHN Erbverzicht ach intensiven Bemühungen rückgäng1g machen
1efs unı 1663 1n sSeINE Rechte eintreten konnte Es handelt sich den Gratfen
Ernst BB VO QOettingen-Wallerstein, se1t 16458 Präsident des Reichshofrats 1n
Wıen, w1e ach kurzer Unterbrechung se1n Sohn Wolfgang.® I ie orofße Rolle,
die S1e ber viele ahrzehnte Wiıener Hof spielten, ist unverkennbar;
gleichwohl verkörperten e1: Reichshofratspräsiıdenten juristische Strenge
un: Korrektheit. S0 1e{fs sich der Abt VO  5 Neresheim nicht abschrecken, SEe1-
nerseılts den Reichshofrat anzuruten. Nla WarT der für dıe Abtei gvefährliche
Plan sämtlicher Giratfen der Linıe Wallerstein, ine TNEeUE Landesteilungu
nehmen, wobel S1€e die als Terrıtoriıum verstandene Vogtel Neresheim auftei-
len wollten.? Dies eschah sSschhelsl1c nicht, nachdem der Abht seiner oröße-
FE  5 Sicherheit auch den Kurfürsten VO  > Bayern WI1e den Fürstpropst VO Ell-
Wahsch Unterstü?zung angerufen hatte

Siehe Reden-Dohna VO: Weingarten un die schwäbischen Reichsklöster (Die
Terriıtorıen des Reichs 1im Zeitalter der Reformation un! der Konfessionalisierung
5! hrsg,. AL Schindling un Ziegler, Münster 1993, 232-254); vgl Böhme E J
Das Kollegium der Schwäbischen Reichsprälaten 1m und Jahrhundert (Ro-
JKG 6, 1987, 267-300).
Siehe Gschließer VO) er Reichshofrat, 19472 (Nachdruck

Schwäbische en Neresheim 594, 895
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Der genannte Graf olfgang, als kaiserlicher Gro{isbotschafter beauftragt,
mi1t dem Sultan den Frieden VO  - Karlowitz auszuführen, nahm Abt Sımpert
VO  = Neresheim als seinen Beichtvater muiıt ach Konstantinopel. Daf{fs eın hoher
Vertreter des alsers bel elıner solchen Mıssıon als regierender Graf miıt einem
se1lner Vogtel unterworftenen Benediktinerabt auftrat, stärkte schon aus proto-
kollarischen Gründen eın Ansehen. Es spricht aber auch für eın persönliches
Vertrauen In den Abt un nicht zuletzt 1ın dessen Weltläufigkeit. Simpert hatte
einen Pater Aaus dem Kapitel als Beichtvater un:! Sekretär sSelINner Seite un
ihn damıt beauftragt, agebuc führen Der eingehende Bericht VO dieser
Keise, der gleich 1708 gedruc wurde, machte Neresheim ber Nacht iın der
Offentlichkeit bekannt. Als Anerkennung ernannte Kailser Leopold den Abt

einem „Kaiserlichen Rat un Kaplan”. Dieser erDlıche Titel, der sSomıt uch
für Simperts Nachfolger galt, verlieh der Kalser einem L11UTr kleinen Krels VO  z

Abten chwaben, die weder reichsständisch och Jandsäss1g 16285
Kaisheim, 1629 St. Ulrich un Afra, 1693 Stift den engen bel Ulm un
1701 Iso auch Neresheim.!© Der 1n ihrer Schwebestellung STEeTSsS gefährdeten
Gruppe, der Neresheim L1UI1L offiziell angehörte, stand sSomıt diese besondere
erbindung 7A3 Reichsoberhaupt en. Seit dem Ende des ahrhunderts
machte der Kailser VO seinem Recht, 1n den Klöstern Laienpfründner präa-
sentieren, uch 1ın Neresheim eDrau«CcCc Wıe bel den Reichsabteien schon län-
SCI üblich, Mitglieder der Reichshofkanzlei mıiıt Geld unterstutzen,
die ihrerseits gegebenenfalls mıiıt Auskünften behilflich waren.!! Die Abte!i Ne-
resheim egann, AauUus ihrer LLUT auf den Vogt bezogenen, isolierten Situation
herauszutreten.

In Abt Simperts Keglerungszeit wurde die rundlage für die spatere Be-
freiung VO  = der Vogteıl gelegt, der ich mich gleich zuwende. Die wirtschafftli-
che Blüte, die nicht zuletzt 1m Neubau der Klosteranlage SOWI1eEe ein1ger DPfarr-
kırchen allgemein sichtbar wurde, Waäar das spate Ergebnis VO  a} Reformen 1N-
olge des Konzils VO  = Irient. Als ıne solche Spätfolge ist auch die Gründung
der Benediktinerkongregation der 1Özese ugsburg VO  5 1685 sehen,
der jedenfalls der Abt VO  } Neresheim erstmals eine Institution eingebun-
den wurde. Abt Simpert hat ihrem Zustandekommen mafsgeblich mıiıtge-
wirkt.!? Sein Nachfolger 1efs bei der Ausgestaltung des prac  (9)  en Festsaals
die baulichen agen dieser Abhteien ca Dominikus immermann als
Wanddekoration in kunstvoller Reliefarbeit, Adus der Vogelperspektive, DE“
genwärtigen. Dies ä{ist ahnen, wI1e och diese Institution, die der solidariıschen
Zusammenarbeit diente, 1er geschätzt wurde.

10) Wıen RHKanzlei, Kal1s. äte
MM} Schwäbische Akten Neresheim O09; vgl Reden-Dohna VOI, DIie schwä:

bischen Reichsprälaten un! der Kaiser das Beispiel der Laienpfründen (Politische
Ordnungen un:! soz1lale Kräfte 1ım Alten eich, hrsg. Weber | Veröffentlichun-
SgCnhH des Instituts für Europäische Geschichte Maıiınz, Beiheft 81) Wiesbaden 1980,
155—16/7/.

12) Siehe Weißenberger (wie Anm. 412; vgl Pötz]l W., Neresheim iın der nieder-
schwäbischen Benediktinerkongregation M' 56, 1975, 231-267).
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Rudolf Reinhardt hat eispie der Benediktinerabtei Weingarten e1IN-
drucksvoll dargestellt, w1e durch die „Inspiration” der Jesuılten, vermittelt
der Universıtät Dıillingen, die Ordensleute 1m Gelste der Askese unı! der ULS-
zıplin e1in vertieftes religiöses Bewulstsein un olglic eın Selbstver-
ständnıs entwickelten. Klosterreform, eın Ergebnis, führte auch wirt-
schaftlicher Prosperität."” In Neresheim ist eın olcher Durchbruch erst
Ende des Jahrhunderts festzustellen. Sicher hing mıiıt der lastenden VOog-
te1 S  1NEN,; da{fßs die hte fortan auf ine tüchtige, rationale Wirtschaftswe!l-

grofien Wert legten. Dabei ma{fsen S1e dem Studium un! der ezZe der WIis-
senschaft als Weg 7U 1jel ine grundlegende edeutung bei Wie AaUus einer
statistischen rhebung hervorgeht, en überproportional viele Mönche aus

Neresheim in illıngen studiert. AÄus diesem Personenkreis wurde dann häu-
e der Abt gewählt.** Manche VO  > diesen ehrten zeitwelse als Professoren
der Benediktineruniversität alzburg SOWI1e bischöflichen Lyceum 1ın Fre1-
SINS, S1e suchten ım Diskurs auch auswarts die erkennung

Die erfolgreiche Neresheimer Klosterwirtschaft muiıt ihrer sinnenfälligen
Prosperität stand eıt den 1730er Jahren einem starken Finanzbedarf des oräf-
lichen Hauses gegenüber.“” (Srat Anton Karl mufte 17313 als Universalerbe des
etzten Fürsten VO U©ettingen-Vettingen zugleic. eınen beträchtlichen chul-
denberg übernehmen; arocke Baulust un! hoher Aufwand für den Hofstaat
hatten dazu beigetragen.“® Den Graftfen Wallerstein indes, die sich nicht
Urc Bauten, sondern se1t der eıt des Reichshofrats-Präsidenten TNS Il
HIC die Gründung ıner qualitätvollen Kunstsammlung SOWI1E eiıner
berühmten Bibliothek verausgabt hatten, ehlten dıie Mittel für den /Zinsen-
dienst. Sowohl Graf Anton Karl als uch sSe1n Sohn ann Friedrich, der ihm
1738 der eglerung folgte, nahmen bei Kloster Neresheim (r  redıte auf,

chulden abzutragen.“‘ Die bis an durch die Vogteıl bestimmte Bez1e-

13) Reinhardt R., Kestauratıion, Visıtatiıon, Inspiration. Die Reformbestrebungen der
Benediktinerabtei Weıngarten VO  571Stuttgart 1960

14) Siehe Rummel F Die Jesuitenuniversität Dillingen als kirchliche Bildungsanstalt
für Württemberg (RoJKG 14, 1995, Inwiewelt Neresheimer Mönche uch
anderen Unıyversitäten studierten, ist noch unerforscht.- Vgl Bauer DIie ober-
schwäbischen Benediktiner un die alte Universitä Salzburg (1617/1622-1810)
(RoJKG 9, 1990, 85—-117).

15) /um Unterschied der finanziellen un wirtschaftlichen Entwicklung bei chwähb!i-
schen Prälaten un Giraten In der frühen Neuzeıt vgl Reden-Dohna V OT, Pro-
blems of Small Estates of the Empire: The Example of the Swabian Imperial Prela-
tes (The Journal of Modern Hıstory Ö, Supplement, 1986, 76-87)

16) Kudorfer (wie Anm.4) 1A2 KEine €eueie Untersuchung AT Geschichte der Fuürsten
un Cirafen VO QVettingen ın ihrem politischen Wirken fehlt. Vgl Layer A., I hie
Territorien der CGrafen und Fürsten VO  - ettingen (Handbuch der Bayerischen (52+
schichte, hrsg. V. Spindler, 19715 991), diese Problematik nıcht
berührt wird

179 HHStA Wien RHR Relationen I2 1/60; DAr Okt. otum un BeschluÄfßs. Siehe uch
Urk Neresheim 1074; 1764, Okt. Vergleich K Neresheim un: Phi-

l1pp arl Traf VO:  } Oettingen-Wallerstein, fol
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hung, die beim Abt Dienstfertigkeit voraussetzte, (  d 1Ne TEUE uali-
tat

Wohl aufgrun‘ nüchterner Einsicht, da{fs der ogräfliche Finanzhaushalt
einem Fa{fs ohne Boden glich, ZOS Abt Aurelius 1747 gleichsam die Notbremse.
In eıner vertraglichen Übereinkunft mıiıt Graf ann Friedrich reduzierte
die Kapıitalschulden eın erhebliches auf 000 fl;; verzınst 0, un 1e{fs
sich als Gegenleistung die Nutzungsrechte 1m sogenannten Amt Neresheim
einräumen, wobei ınen Amtmann SEINES Vertrauens einsetzte. Der Abht be-
kam olglic wesentliche VO Gratenhaus beanspruchte Vogteirechte ıIn die
Hand, UVOIN eine Vorgänger 1Ur hatten traumen können, indem Nieder-
ericht un: Steuerbarkeit 1mM Bereich der klösterlichen Grundherrscha un!
damıiıt den Zugriff auf die Untertanen rhielt. Alsbald gebrauchte wI1e ande-

Inhaber VO  - Herrschaftsrechten die Devotionstformel ”  OIl (Gottes Gnaden”,
W as den Grafen übrigens nicht freute! Da{fs die machung LLUTL pfandweise
galt, WarTr hinzunehmen; hatten doch viele Klöster se1it dem spaten Mittelalter
auf diesem Wege ihre Herrschaft ausgebaut, un:! hatte doch der Abht VO  5

Weingarten, elister auf diesem Gebiet, soeben ınen wesentlichen echntsbe-
reich der Landvogtei chwaben ebenso pfandweise erworben, gesichert für
1ne ange Frist.!5 Der Abt VO  > Neresheim, der Graf ann Friedrich bel die-
SE escha praktisch In der and hatte, vereinbarte keine Frist, sondern
verlie{s sich offenbar auf die ange Lebenserwartung des Miıttzwanzigers. Als
dieser schon kurz darauf 1mM militärischen Dienste fiel, stellte sich die ange
Frage, w1e der Jüngere Bruder, Graf Philipp Karl, der der eglerung folgte
un! der Übereinkunft als Erbberechtigter nicht hinzugezogen worden WAar,
verfahren würde. uch diesem mufßfte der Abt bei Keglerungsantritt iım Jahre
1/44 mıiıt einem Kredit beispringen. Ich preche VO Aurelius Braisch, der all-
gemeın bekannt ıst, weil Balthasar Neumann mıt dem Bau der heutigen
Klosterkirche beauftragte. Im re 1745 begannen die Ausschachtungsarbei-
ten.!”

Die Beweggründe für die Absicht, iıne LECUE Kirche errichten, ind über-
wiegend sicher 1m Bereich der spirıtualia suchen. ber der Zeitpunkt,
will mir scheinen, ist kein Zufall Der Entschlufs Z Neubau, der auch dem
Girafen nicht verborgen blieb, WarTr als eın 1gna. das gräfliche Haus VelI-

stehen, da{fs nämlich ın Zukunft die erwirtschafteten Mittel nıicht 1ın das Fa{fs
ohne Boden, sondern OR hre (‚ottes ın eiınen großartigen Kirchenbau fließen
würden. Die veränderte Disposition, die einem Zahlungsstop gleic  am, hät-
te der Abt doch schwerlich miıt einem überzeugenderen Argument begründen
können. Da{fs gleichsam 1m egenzuge der Junge Graf 1m re 1/47/ den Abt
aus der neuerworbenen Position hinauskomplimentierte, den Amtmann ent-

18) 1€.| eden-Dohna VOT|, Zwischen Osterreichischen Vorlanden und Reich die
Schwäbischen Reichsprälaten (Vorderösterreich 1n der frühen Neuzelıt, hrsg.
Maıer un! Press, 1989, /5—-91, 1er

19) Weißenberger P/ Baugeschichte der Abtei Neresheim, 1934 Siehe uch Urk
1074, fol (Anm. 17) 1im August 1745 tellte der raf die Zinszahlung für die

Kapitalschulden e1n.



152 Armgard VO  5 Reden-Dohna

1e4fs unı durch eınen Mann se1INes Vertrauens ersetzte, konnte ohl nıeman.-
den überraschen. DIe Aktion hat indes den langwierigen Rechtsstreit, der
Reichskammergericht un: Reichshofrat ausgetragen wurde, och einmal
kräftig angeheiıizt. Freiherr VO  z ayek, itglie des keichshofrats, stellte 1n
selner Relation% fest, da{fs der Graf nıicht befugt SCWESCH sel, sich selbst SeIN
Kecht verschaffen, nachdem die vorgefundene Situation Jahrelang Se-
duldet hatte, unı da{fs auf der anderen Seite der Abt ohl kaum bewelisen
könne, da{s die Nutzung der Jerritorialrechte allein dem Kloster zustehe. 50
verfügte der Reichshofrat 1m 1INDI1Cc auf die kKeichskammergericht schon
weıt gediehenen Verhandlungen, da{fs die Einkünfte AaUus dem Amte Neres-
heim auf1: Parteien Je ZULXC Hälfte aufgeteilt werden ollten

Aut Dauer hatte das VO Aurelius eingesetzte Kapıtal nicht die gewünschte
Rendite gebracht, während der Prozef(s den KReichsgerichten Kosten VCI-

schlang WI1e neuerdings der Kirchenbau, der doch ohl recht eilig beschlos-
SE  5 worden Wa  — Ein solches orgehen entsprach nicht gerade der klugen
1C eINes Kupert Nefs VO  z} Ottobeuren, der eiIiunden hatte, e1n großes Unter-
nehmen verlange dreierle!i: Geld, Geduld un Verstand.! Es WarTr 1ıne kleine
Minderheit 1m Neresheimer Kapitel, die geschickt unı zaäh miıt Unterstüt-
ZULNS des 1SCNOIS VO  5 ugsburg durchsetzte, da{fs der Abt zurücktreten mul{fs-

Die orgänge SINd gut erforscht .“ Die Kritik kreiste das Problem, da{fs
der Abt den anspruchsvollen ufgaben, die sichuhatte, nicht C“
wachsen WAarl, WenNnn etwa einer kompetenten Bauleitung für den ehrgei-
zıgen Kirchenbau sparte, andererseits aber grofße Summen ausgab, ohne den
Konvent einzubeziehen. uch wartf 111a  = ihm VOTL, lasse siıch mıiıt dem (jra-
fenhause vertraulich e1n, W as se1ine Position VOTL Gericht schwächen könn-
te Da{fs Aurelius muit elnNner Wallersteiner Hofdame getanzt, VO  5 ihr einen Kulflfs
erhalten un! schliefßlich zuvıiel Kirschgeist getrunken hatte, da{fs hinfiel,
Wal 1n diesem Zusammenhang her nebensächlich, wenngleich Adus ÜC der
Gelstlichen unwürdig.

Der Jüngste unı! zugleic. engaglerteste ONC. der die Probleme auf den
Punkt rachte un:! die setzung betrieb, wurde 1755 An Nachfolger SC-
Wa Benedikt Maria Angehrn aus Gallen, Absolvent der Universität IDil=
lingen““ un:! schon erfahrener Lehrer, stand der Abtei bis sSeINem ode 1m

20) 1e Anm.
21) /itiert nach Roeck B/ Konjunktur und Ende des suüuddeutschen „Klosterbarock”“

(Europa 1Im Umbruch —1 hrsg. VO:  S Albrecht u 1995, 213-227/7, hier
220); handelt siıch eiINe anregende Studie, die interessante Fragen aufwirft.

22) Siehe Rummel 1 Kloster Neresheim un se1Ine Beziehungen Z Bischöflichen
Stuhl ugsburg 1mM. Jahrhundert M' |wie 12] 191—-230, hier 203 ff
Weißenberger 150 Benedikt Marıa Angehrn der Werdegang des Bauherrn, ebda
271—-336, hier 29) ff.

23) Weißsenberger (wie Anm. 22) 281—-284 DIie SALLZ VO den esulten bestimmte Unıi-
versıtaäat mıiıt dem Schwerpunkt der Theologie un:! der gymnasılalen Ausbildung
verblieb 1im Jhdt vergleichsweise rückständig; L1LUT vorübergehend konnte der
Bischof VO  > Augsburg Reformen durchsetzen, 738/39 Just als Angehrn sSe1IN
Studium begann mıiıt der Errichtung einer Professur für Civilrecht; siehe Ham-
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Jahr 1787 also re VO  o Wenn das Kapitel den Jüngsten wählte lehren
die Beispiele Adus anderen schwäbischen Klöstern dann Wal die Krıise ET -

kannt, dann unverbrauchte Tatkraft und Intelligenz gefragt Das (Ta
fenhaus zeıgte ich indigniert, ın Aht Aurelius den gewohnten Partner verlo-
e  S en

1J)as Verhältnis Wal 1U VO I Iıstanz epragt. Der NEUE Abt strebte muıt
Nachdruck die Klärung der Vogteifrage . die namentlich 1m Amt Neres-
eım akute Probleme aufwarf, W as auch das Verhältnis den Untertanen be-
astete. Durch Vermittlung des Reichskammergerichts 1ın Wetzlar konnte
nach mühsamen Verhandlungen miı1t Oettingen-Wallerstein einen Vergleich
schliefen. Doch hıs welılt WAar, hatte Abt Benedikt Marıa SOZUSaASCNH
mehreren Fronten für die Wahrung der Neresheimer Interessen gekämpft: Im
rühjahr 17262 verhandelte Reichshofrat ın Wiıen, 1m Herbst mıt den
Wallersteiner Käten 1n Neresheim, wobel Aaus dem Kapitel den Frior, den
Keller un: den Holzmeister als Experten hinzuzog. I)ann hielt Verbindung
muit den beiden Assessoren Reichskammergericht,“ die den Vergleich aus-

7zuarbeıiten hatten. Wenngleich die Verhandlungen vertraulich blieben, gBC-
langte der Rechtsstreit durch gedruckte Deduktionen beider Seiten die Of-
fentlichkeit. DAr Verbreitung rug auch iıner der bekannten Reichspublizisten
bel, der Rechtskonsulent der württembergischen Landstände, ann
Moser. seinem „Teutschen Staatsarchiv“ VO 1756 erfuhr der Leser, da{fs
QOettingen-Wallerstein „das Territorium oder Reichs-Vogtey Neresheim
VO  . Kayser und Reich Lehen trage”“ un: demzufolge die Landeshoheit be-
anspruchte, während die Abte!i Neresheim darauf bestand, da{fs die klösterli-
chen Untertanen als Schutz-Verwandte nıcht 1ın „PUur Oettingische Untertanen
verwandelt“ werden könnten, selbst wWenn die Vogtel eın kaiserliches en
GE1 und der Giraf VO  m UVettingen die Reichs-Steuern einziehe bzw C} Abht die
„Schutz-Pflicht“” empfange.“” Die wohl wichtigste Streitschrift, die Abt eNe-
ikt Marıa 1759 1m Druck erscheinen liefs, verdankte die argumentatıve Stärke
einem klugen Kopf AauUus dem Neresheimer Kapitel, Ulrich Huhndorf, NO

Professor der Universität alzburg un! Rechtsgelehrter. L)as Archiv WI1e
die Bibliothek des Klosters hatten ihm als das gee1gnNete Arsenal gedient.“®

Im Vertrag VO  S 1764 wurde Kloster Neresheim AUSs der vogteilichen AD
hängigkeit entlassen un! allein Kaılser unı Reich unterstellt. er Craf über-

merstein N., Aufklärung un katholisches Reich. Untersuchungen 7ABEE IInıVer-
sitätsreform und Politik katholischer Terrıtorıen des Heiligen Römischen Reichs
deutscher Natıon 1mM Jahrhundert (Historische Forschungen 129 Berlin 1977,
159—-161

24) Franz eorg VO  - Leykam, se1t 17686 Reichsreferendar der RHKanzlelı, uUun:! Jo-
hann Heinrich VO:  a} Harpprecht.

25) Siehe Schwaben VO  > —1bearb [0)]01 un Blickle, 1979, 513
26) „Widerleg- un Beantwortung183  Benediktinische Rationalität zwischen Vogtei und Reichsfreiheit  Jahr 1787, also 32 Jahre vor. Wenn das Kapitel den]üngsten wählte — so lehren  die Beispiele aus anderen schwäbischen Klöstern -, dann war die Krise er-  kannt, dann waren unverbrauchte Tatkraft und Intelligenz gefragt. Das Gra-  fenhaus zeigte sich indigniert, in Abt Aurelius den gewohnten Partner verlo-  ren zu haben.  Das Verhältnis war nun von Distanz geprägt. Der neue Abt strebte mit  Nachdruck die Klärung der Vogteifrage an, die namentlich im Amt Neres-  heim akute Probleme aufwarf, was auch das Verhältnis zu den Untertanen be-  lastete. Durch Vermittlung des Reichskammergerichts in Wetzlar konnte er  nach mühsamen Verhandlungen mit Oettingen-Wallerstein einen Vergleich  schließen. Doch bis es so weit war, hatte Abt Benedikt Maria sozusagen an  mehreren Fronten für die Wahrung der Neresheimer Interessen gekämpft: Im  Frühjahr 1762 verhandelte er am Reichshofrat in Wien, im Herbst mit den  Wallersteiner Räten in Neresheim, wobei er aus dem Kapitel den Prior, den  Keller und den Holzmeister als Experten hinzuzog. Dann hielt er Verbindung  mit den beiden Assessoren am Reichskammergericht,** die den Vergleich aus-  zuarbeiten hatten. Wenngleich die Verhandlungen vertraulich blieben, ge-  langte der Rechtsstreit durch gedruckte Deduktionen beider Seiten in die Öf-  fentlichkeit. Zur Verbreitung trug auch einer der bekannten Reichspublizisten  bei, der Rechtskonsulent der württembergischen Landstände, Johann Jakob  Moser. In seinem „Teutschen Staatsarchiv“ von 1756 erfuhr der Leser, daß  Oettingen-Wallerstein „das ganze Territorium oder Reichs-Vogtey Neresheim  von Kayser und Reich zu Lehen trage“ und demzufolge die Landeshoheit be-  anspruchte, während die Abtei Neresheim darauf bestand, daß die klösterli-  chen Untertanen als Schutz-Verwandte nicht in „pur Oettingische Untertanen  verwandelt“ werden könnten, selbst wenn die Vogtei ein kaiserliches Lehen  sei und der Graf von Oettingen die Reichs-Steuern einziehe bzw. vom Abt die  „Schutz-Pflicht“ empfange.?” Die wohl wichtigste Streitschrift, die Abt Bene-  dikt Maria 1759 im Druck erscheinen ließ, verdankte die argumentative Stärke  einem klugen Kopf aus dem Neresheimer Kapitel, Ulrich Huhndorf, zuvor  Professor an der Universität Salzburg und Rechtsgelehrter. Das Archiv wie  die Bibliothek des Klosters hatten ihm als das geeignete Arsenal gedient.”®  Im Vertrag von 1764 wurde Kloster Neresheim aus der vogteilichen Ab-  hängigkeit entlassen und allein Kaiser und Reich unterstellt. Der Graf über-  merstein N., Aufklärung und katholisches Reich. Untersuchungen zur Univer-  sitätsreform und Politik katholischer Territorien des Heiligen Römischen Reichs  deutscher Nation im 18. Jahrhundert (Historische Forschungen 12), Berlin 1977,  159-161.  24)  Franz Georg von Leykam, seit 1766 Reichsreferendar an der RHKanzlei, und Jo-  hann Heinrich von Harpprecht.  25)  Siehe: Schwaben von 1268-1803, bearb. von P. und R. Blickle, 1979, 513.  26)  „Widerleg- und Beantwortung ... einer ... Deduction unter dem Titel ‚Sublimis sta-  tuum‘ ... 1759; FTTZA Schwäbische Akten Neresheim 974, Manuskript von 1757.  Zu Huhndorf, der aus Mainz stammte, siehe Lindner P., Album Neresheimense  (Diözesanarchiv von Schwaben 15, 1895, 184).einer183  Benediktinische Rationalität zwischen Vogtei und Reichsfreiheit  Jahr 1787, also 32 Jahre vor. Wenn das Kapitel den]üngsten wählte — so lehren  die Beispiele aus anderen schwäbischen Klöstern -, dann war die Krise er-  kannt, dann waren unverbrauchte Tatkraft und Intelligenz gefragt. Das Gra-  fenhaus zeigte sich indigniert, in Abt Aurelius den gewohnten Partner verlo-  ren zu haben.  Das Verhältnis war nun von Distanz geprägt. Der neue Abt strebte mit  Nachdruck die Klärung der Vogteifrage an, die namentlich im Amt Neres-  heim akute Probleme aufwarf, was auch das Verhältnis zu den Untertanen be-  lastete. Durch Vermittlung des Reichskammergerichts in Wetzlar konnte er  nach mühsamen Verhandlungen mit Oettingen-Wallerstein einen Vergleich  schließen. Doch bis es so weit war, hatte Abt Benedikt Maria sozusagen an  mehreren Fronten für die Wahrung der Neresheimer Interessen gekämpft: Im  Frühjahr 1762 verhandelte er am Reichshofrat in Wien, im Herbst mit den  Wallersteiner Räten in Neresheim, wobei er aus dem Kapitel den Prior, den  Keller und den Holzmeister als Experten hinzuzog. Dann hielt er Verbindung  mit den beiden Assessoren am Reichskammergericht,** die den Vergleich aus-  zuarbeiten hatten. Wenngleich die Verhandlungen vertraulich blieben, ge-  langte der Rechtsstreit durch gedruckte Deduktionen beider Seiten in die Öf-  fentlichkeit. Zur Verbreitung trug auch einer der bekannten Reichspublizisten  bei, der Rechtskonsulent der württembergischen Landstände, Johann Jakob  Moser. In seinem „Teutschen Staatsarchiv“ von 1756 erfuhr der Leser, daß  Oettingen-Wallerstein „das ganze Territorium oder Reichs-Vogtey Neresheim  von Kayser und Reich zu Lehen trage“ und demzufolge die Landeshoheit be-  anspruchte, während die Abtei Neresheim darauf bestand, daß die klösterli-  chen Untertanen als Schutz-Verwandte nicht in „pur Oettingische Untertanen  verwandelt“ werden könnten, selbst wenn die Vogtei ein kaiserliches Lehen  sei und der Graf von Oettingen die Reichs-Steuern einziehe bzw. vom Abt die  „Schutz-Pflicht“ empfange.?” Die wohl wichtigste Streitschrift, die Abt Bene-  dikt Maria 1759 im Druck erscheinen ließ, verdankte die argumentative Stärke  einem klugen Kopf aus dem Neresheimer Kapitel, Ulrich Huhndorf, zuvor  Professor an der Universität Salzburg und Rechtsgelehrter. Das Archiv wie  die Bibliothek des Klosters hatten ihm als das geeignete Arsenal gedient.”®  Im Vertrag von 1764 wurde Kloster Neresheim aus der vogteilichen Ab-  hängigkeit entlassen und allein Kaiser und Reich unterstellt. Der Graf über-  merstein N., Aufklärung und katholisches Reich. Untersuchungen zur Univer-  sitätsreform und Politik katholischer Territorien des Heiligen Römischen Reichs  deutscher Nation im 18. Jahrhundert (Historische Forschungen 12), Berlin 1977,  159-161.  24)  Franz Georg von Leykam, seit 1766 Reichsreferendar an der RHKanzlei, und Jo-  hann Heinrich von Harpprecht.  25)  Siehe: Schwaben von 1268-1803, bearb. von P. und R. Blickle, 1979, 513.  26)  „Widerleg- und Beantwortung ... einer ... Deduction unter dem Titel ‚Sublimis sta-  tuum‘ ... 1759; FTTZA Schwäbische Akten Neresheim 974, Manuskript von 1757.  Zu Huhndorf, der aus Mainz stammte, siehe Lindner P., Album Neresheimense  (Diözesanarchiv von Schwaben 15, 1895, 184).Deduction unter dem Titel ‚Sublimis STa-

tuum“’183  Benediktinische Rationalität zwischen Vogtei und Reichsfreiheit  Jahr 1787, also 32 Jahre vor. Wenn das Kapitel den]üngsten wählte — so lehren  die Beispiele aus anderen schwäbischen Klöstern -, dann war die Krise er-  kannt, dann waren unverbrauchte Tatkraft und Intelligenz gefragt. Das Gra-  fenhaus zeigte sich indigniert, in Abt Aurelius den gewohnten Partner verlo-  ren zu haben.  Das Verhältnis war nun von Distanz geprägt. Der neue Abt strebte mit  Nachdruck die Klärung der Vogteifrage an, die namentlich im Amt Neres-  heim akute Probleme aufwarf, was auch das Verhältnis zu den Untertanen be-  lastete. Durch Vermittlung des Reichskammergerichts in Wetzlar konnte er  nach mühsamen Verhandlungen mit Oettingen-Wallerstein einen Vergleich  schließen. Doch bis es so weit war, hatte Abt Benedikt Maria sozusagen an  mehreren Fronten für die Wahrung der Neresheimer Interessen gekämpft: Im  Frühjahr 1762 verhandelte er am Reichshofrat in Wien, im Herbst mit den  Wallersteiner Räten in Neresheim, wobei er aus dem Kapitel den Prior, den  Keller und den Holzmeister als Experten hinzuzog. Dann hielt er Verbindung  mit den beiden Assessoren am Reichskammergericht,** die den Vergleich aus-  zuarbeiten hatten. Wenngleich die Verhandlungen vertraulich blieben, ge-  langte der Rechtsstreit durch gedruckte Deduktionen beider Seiten in die Öf-  fentlichkeit. Zur Verbreitung trug auch einer der bekannten Reichspublizisten  bei, der Rechtskonsulent der württembergischen Landstände, Johann Jakob  Moser. In seinem „Teutschen Staatsarchiv“ von 1756 erfuhr der Leser, daß  Oettingen-Wallerstein „das ganze Territorium oder Reichs-Vogtey Neresheim  von Kayser und Reich zu Lehen trage“ und demzufolge die Landeshoheit be-  anspruchte, während die Abtei Neresheim darauf bestand, daß die klösterli-  chen Untertanen als Schutz-Verwandte nicht in „pur Oettingische Untertanen  verwandelt“ werden könnten, selbst wenn die Vogtei ein kaiserliches Lehen  sei und der Graf von Oettingen die Reichs-Steuern einziehe bzw. vom Abt die  „Schutz-Pflicht“ empfange.?” Die wohl wichtigste Streitschrift, die Abt Bene-  dikt Maria 1759 im Druck erscheinen ließ, verdankte die argumentative Stärke  einem klugen Kopf aus dem Neresheimer Kapitel, Ulrich Huhndorf, zuvor  Professor an der Universität Salzburg und Rechtsgelehrter. Das Archiv wie  die Bibliothek des Klosters hatten ihm als das geeignete Arsenal gedient.”®  Im Vertrag von 1764 wurde Kloster Neresheim aus der vogteilichen Ab-  hängigkeit entlassen und allein Kaiser und Reich unterstellt. Der Graf über-  merstein N., Aufklärung und katholisches Reich. Untersuchungen zur Univer-  sitätsreform und Politik katholischer Territorien des Heiligen Römischen Reichs  deutscher Nation im 18. Jahrhundert (Historische Forschungen 12), Berlin 1977,  159-161.  24)  Franz Georg von Leykam, seit 1766 Reichsreferendar an der RHKanzlei, und Jo-  hann Heinrich von Harpprecht.  25)  Siehe: Schwaben von 1268-1803, bearb. von P. und R. Blickle, 1979, 513.  26)  „Widerleg- und Beantwortung ... einer ... Deduction unter dem Titel ‚Sublimis sta-  tuum‘ ... 1759; FTTZA Schwäbische Akten Neresheim 974, Manuskript von 1757.  Zu Huhndorf, der aus Mainz stammte, siehe Lindner P., Album Neresheimense  (Diözesanarchiv von Schwaben 15, 1895, 184).1759; Schwäbische en Neresheim 97/4, Manuskript V°  3 17257
zZu Huhndorf, der aus Maiınz stammte, siehe Lindner PI Album Neresheimense
(Diözesanarchıv VO  = Schwaben 4S 1895, 184)
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1e{fs der Abhte!]l einen, wWI1Ie heißst, geschlossenen, freien, unabhängigen Lan-
des-Distrikt mıiıt der hohen landesherrlichen, maleftizischen, niederen und
forstlichen Obrigkeit SOWI1E mıt der Jagd auf och- unı! Niederwild Indes
hielt den alten Grafenrechten auf Geleit un! Z all fest. DIie Abhtei verzich-
tete auf ihre TEe1111Cc einbringlichen grundherrlichen Rechte bestimmten
anderen Dörfern, die L11U.  - der Girafschaft SAMNZ zugehörten.“ Die ber Jahr-
hunderte währende problematische Verflechtung der Rechte wurde weıtge-
end beseitigt. S1ie bestand allerdings weiterhin der Stadt Neresheim,
der Abt das Patronat über die Pfarrkirche un! uch Zehntrechte behielt Aus-
drücklich wird betont, da{fs 11 die ufhebung der Abhängigkeit “"nexus”
der Weg für Neresheim fre1 sel, sich die Reichs- un:! Kreisstandschaft
bemühen. Dafür wurden schon vorsorglich die auf die Abte1 zukommenden
Belastungen fixiert, die das Haus Vettingen dann erleichtert würde. Man
kam ferner überein, die Einwilligung der oettingischen Agnaten un! des B1-
schofs VO  e ugsburg einzuholen, die Prozesse den Reichsgerichten
stornıeren un eben hier, ın Wetzlar und Wien, den Vertrag hinterlegen.
Schlieflich wollten S1e den Kaiser lehnsherrlichen ONSsens ersuchen. In
ınem Zusatzvertrag regelten beide Seiten, wWI1e S1e sich gegenseılt1g titulieren
wollten iıne wichtige Voraussetzung YVABÜB Vermeidung unnötiger Konflikte,
die später dennoch eintreten ollten. Der (sraf estand Abt ened1 Marıa
dieselben Prädikate WI1e anderen kKeichsprälaten Z 1n der Anrede: „Hoch-
würdiger ReichsPrälat, hochgeehrter Herr!“

Miıt Rücksicht auf die oettingischen Agnaten mufste zuletzt och ine Be-
dingung 1ın den Vertrag aufgenommen werden: der Graf VO  5 UVettingen-Wal-
lerstein sollte auf ew12 der „Schutzherr“ der Abte!i bleiben Widersprach diese
estimmung nıicht dem (eist des Vertrages? | D ist interessant, da{fs Abt eNe-
ikt Marıa das Werk daran nicht scheitern jefs Er WarTr bereit, ein1ge her-
OomMmmMlıche Verpflichtungen übernehmen Hochzeiten un! Taufen 1mM
ratenhause vollziehen oder bei Todesfällen die Glocken läuten lassen.
Iese AauUs se1lINer Sicht ohl altmodischen UÜberbleibsel der Vogteıl konnten
den SCW ONNENE Status elıner Reichsabtei nicht berühren. Se1in 1el WäarTr e 'J
sich mit Nebensächlichkeiten nicht mehr aufzuhalten, eın Prälat des
Reichs werden.

er für die Abte!i wichtige Vertrag wurde 1m November 1764 117C
Reichskammergerichts-Urteil verkündet.®® Das hohe Gericht hatte sich arü-
ber hinweggesetzt, da{fs der Fuüurst \VA@}  5 Qettingen-Spielberg als Agnat sSeINE

27) Offenbar diente der. RHR-Spruch VO.  5 1760 (siehe Anm 17 der die Halbierung der
utzungsrechte vorsah, als Richtschnur.

28) Urk Neresheim 1074; 1764, Okt. Vergleich, unterzeichnet VO  Z Philipp
arl raf VO  z Vettingen-Wallerstein SOWIE VO Abt Unı VO  > Prior Urbinus Faul-
haber; Schwäbische en Neresheim 1014; 1768, Juli Wiıen, Bestätigung Jose-
phs EL hier wird das atum des RKG-Urteils VO Nov. 1764 genannt. Der Vert-
rag erschien 1im Druck: Cramer Frh VOI, Wetzlarische Nebenstunden Teil,
111 Ulm 1766, 4 S
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Einwilligung versagt hatte, der dann beim Reichshofrat in Wıen den Antrag
stellte, den Vertrag für ungültig erklären. Es zeigt sich aber, da{fs Franz
1n historischen Darstellungen oft 1m Schatten seliner dominierenden G&
mahlın nıicht e1 beliefs, den ausgehandelten, VO Kammergericht ab-

gesegneten Vertrag einfach 1LULI bestätigen. nter erufung auf den Reichs-
hofrat ern stabilisierend e1ın, indem den Antrag des Fürsten zurückwiıies
un den verweı1igerten ONnsens „von Kayserlichen Amts wegen““ durch 1ne

erfügung ersetzte („suppliret  D Der Kalser nutzte eın Recht des ber-
lehnsherrn als Instrument, 1im Bereich des für ihn wichtigen Schwäbischen
Trelses politisc gestaltend aıg werden.“ 1)em Abht VO  S Neresheim ug
Franz auf, die 111e  e ZSeW ONNENE Rechte, Blutbann un Regalien, als weltli-
ches Lehen bel ihm anzusuchen. Auf diese Weise trat der seltene Fall e1ın, da{fs
106Ke Vergleich eINe Parte1, 7zumal eın Benediktinerabt, einem Reichslehen
gelangte, W as die Juristen der eıt höchst bemerkenswert fanden.“!

Als nächstes mulßfste der Abht 11U11 dıie Aufnahme 1Ns Schwäbische Reichs-

prälaten-Kollegium beantragen, bevor auf dem Schwäbischen Kreistag
Sitz un! Stimme zugelassen wurde.“°® Vorübergehend SNC eın orhaben
elıner /itterpartıie, da sich herumsprach, dafs der Fürst VO  D Oettingen-Spiel-
berg die agnatische Zustimmung Z Vertrag verweıgert hatte und ın Wiıen
die Annullierung betrieb Namentlich der Prälat der Zisterzienserabtei alem,
der ach dem kürzlichen Beıtrıtt der hte VO  - 7wiefalten un Gengenbach
einen welılteren benediktinischen 7Zuwachs 1m Kollegium nicht egrülßste, 1e
mi1t Hınwels auf se1ne guten erbindungen AUE Kaiserhof und auf seinen

Standpunkt, da{fs EHAYT: der vogteifreie Status ZUFL Mitgliedschaft legitimiere, Jlan-

C der eserve. Als Kondirektor des Kollegiums bhte seıinen FEinflufs auf
das procedere aus Abt ened1i Marıa machte 1 brieflichen Verkehr und
beim Besuch sämtlicher Kollegialmitglieder se1ine erste Erfahrung mıt einer
ach Ordenszugehörigkeit und Rollenverständnis höchst ditferenzlierten
Struktur 1n dieser Korporation. Der LDirektor des Kolleg1iums und rdensbru-
er, der Prälat VO  5 Ochsenhausen, wurde SCmH Krankheit persönlich kaum

29) er raf VO  5 Oettingen-Wallerstein wurde dazu verpflichtet, die Einkünfte 1n Bar-

geld Aaus diesem Vergleich und 9000 YARB Lehnsverbesserung als Eigen-
tum des Gesamthauses 1n Immobilien anzulegen, wobe1l se1liner I ınıe die Nutzungs-
rechte zukämen. C’ramer (wıe Anm. 28) verwendet seinem interessanten
Oommentar den Begriff Fideikommißs.

30) Vgl muiıt ahnlichen Verlaufsformen zwischen un den Autfsatz VO

Volker Press, Von den Bauernrevolten des Jahrhunderts AA konstitutionellen
Verfassung des Jahrhunderts. | ie Untertanenkonflikte 1in Hohenzollern-He-
chingen un! ihre Lösungen (Politische Ordnungen UunNnı| soz1ilale Kräfte en
Reich |wie Anm. 11] 85—112) doch ohl einer der bedeutendsten Forschungs-
beiträge 1n seinem reichen Gesamtwerk.

31) (’ramer (wie Anm. 28) Lehnsakten muıt Conclusum: Wıen
Reichslehenakten Dar Expedition 122 Schwäbische en Neresheim 1014

(wie 28) ehrere Reichsprälaten hatten der frühen Neuzeiıit Reichslehen
erworben, W as ber her unüblich Wa  H

32} Schwäbische Akten Neresheim 1013 un: 1015
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aktıv, 1efs ber seinem tüchtigen Oberamtmann Depra freie Hand, die Af-
ahme VO Neresheim tatkräftig un kompetent vorzubereiten. Auf dem
Prälatentag chse  ausen 1m Juni1 1766 WarTr Schheisl11c. weıt, da{fs der
Abht VO  z Neresheim 1n er Form als itglie aufgenommen wurde. DDa

seInem Einstand neben Weın auch andere köstliche Dınge mitgebracht hat-
t J wurde Ende eın Fest daraus. uch die Fürsten des Schwäbischen Kre1-
SCS etzten sich über den oettingen-spielbergschen Widerspruch hınweg, de-
MEn ich die oroße enrhe1 der (GGrafen anschlofds. Somut d. Neresheim
uch den Zugang 7B Schwäbischen Kreıistag.

Dennoch 1e der Fürst VO  5 Oettingen-Spielberg seiInem Kurs fest LDem
schlof{s ich 1ın den /Ver Jahren auch och der Sohn des Wallersteiners CL der
bel Vertragsschlufs och unmündi1g SCWESCH WarTr und meınte, die Zustim-
INUNS SEINES Vormunds, des Grafen VO  5 Waldburg-Wolfegg, och nachträg-
ich anfechten mussen. Doch 1e der Widerspruch vergebens. er Ver-
trag WarTr gut abgesichert. Und der Reichshofkanzle1 1n Wıen wirkte L11UL.  =

eın Kenner der Verhältnisse, der iın Wetzlar den Vertrag mitgestaltet hatte, der
Reichsreferendar Franz eorg ‚VA@%  5 Leykam. Er wulsteJ wWwWI1e chwach die
Posiıtition des Fürsten Y @1  z QOettingen-Splielberg WAar, der Überschul-
dung sich In die and eiıner Kaiserlichen Debitkommission hatte begeben
müssen.“* er Reichsprälat VO  z Neresheim sah sich seinerseılts wiederholt
veranlaldst, den Reichshofrat anzurufen und fand 1er auch die notwendige
Unterstützung.”” Es wird einmal mehr eutlich, WI1e der Reichshofrat dem ab-
solutistischen Nspruc. des Fürsten nicht nachgab, sondern die schwächere
der beiden Se1iten stärkte. Dabe!i dürfte WAC@ X  a Bedeutung SCWESCH se1n, da{fs der
Prälat kein #Soltär “ sondern als Reichsstand korporativ eingebunden

In der L1ıteratur werden STEeTtSs die osten des Vertrags VO 1764al
gert Be1l SCHAUCILL Hinsehen blieben S1e ber doch überschaubar. Für die
Vogteifreiheit mulßfste der Abt 000 autfbieten. Hınzu kamen 2000 fl J die
der Graf für den Unterhalt bestimmter Häuser 1ın der Stadt Neresheim A
brauchte, weiıl ach Jahren der Vernachlässigung ohl den Eindruck
1m 1iS wiederherstellen wollte Darüber hinaus erlie{ß der Abt chulden:
9000 selinen ehemaligen grundherrlichen Untertanen, die L1UL die ( jraf-

33) HStA Stuttgart 262
34) aı B} diesem Problem vgl Press M Die aufgeschobene Mediatisierung. Finanzkrise

der Kleinstaaten un kaiserliche Stabilisierungspolitik (GWU Beiheft 1979,
139-141). kEınen interessanten Einblick ın die Lebenswelt der oettingischen Resi-
denzstädte vermitteln, freilich eIwas boshafft: IDie MemoiIiren des Rıtters V“  > Lang,
hrsg. Hausherr, 1957 hiler 29f.

35) Schwäbische Akten Neresheim 979 1002, 1047 Siehe uch 1061, 1-11
Kaiserl Kommission DEr inl der Schwierigkeiten mıiıt Oettingen-Waller-
ste1in.

36) Vgl Press V Das Römisch-Deutsche Reich eın politisches System 1ın verfassungs-
un sozlalgeschichtlicher Fragestellung (Spezialforschung un „Gesamtgeschich-
e  f hrsg. Klingenstein |Wiener eıträge FA Geschichte der Neuzeit 1981,
221-242, hier 239)
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schaft eingegliedert wurden; dann dem Grafenhaus die schon genannten
01010 Kapitalschuld mıt dem Kredit, den Graf Philıpp Karl beim Regle-

rungsantrıtt VO  - Abt Aurelius erbeten hatte Heutzutage würde INa  = V  z

Staatsschulden sprechen, die oft nıicht zurückgezahlt werden, die-

Betrage ohnehin verloren. Wie hoch der klösterliche Jahreshaushalt
bzw. der keinertrag 1m Durchschnuitt WAar, ist och unerforscht. S0 bleibt u1Ll-

klar, wWI1e die tatsächlichen Oosten VO 51 010080 bewältigt wurden das re1l-
chere 7wiefalten übrigens zahlte für se1ne Vogtfreiheit 180 010080 £1 1 Während
der finanziellen nspann  S die Ahte1l Neresheim 1m Jahr 1267 iıne
bemerkenswerte Unterstutzung VO  S außen, un! War 1ın Gestalt eiıner Jahr-
tagsstiftung ın Höhe VO  S 5000 1  gen dieser Gröfenordnung kamen ın

der frühen Neuzeıt 1n den Reichsklöstern MNUr och selten NVOFL; die lediglich
mi1t kleineren Zuwendungen rechnen konnten. Insofern War diese Stiftung be-
deutsam: S1e ä{fst auf das hohe Ansehen schliefßen, dessen sich die Abte1 auf
dem Härtsteld erfreute.” Nur vorübergehend also en die Kosten für die
Reichsstandschaft den Neresheimer Haushalt wirklich belastet, denn bereıts
1m Jahre 177 standen Mittel 1n öhe VO  z 000 7AGEE Verfügung, die
Hofmark Ziertheim der Pfalzgrafschaft Neuburg erwerben.“ Mıt diesem
bedeutenden Ankauf dürfte der Abt den Verlust orundherrlichen inkünf-
ten weitgehend wilieder aufgewogen haben

50 vermochte auch die Fortführung des begonnenen Kirchenbaus finan-
Z1e verkraften. Es mufs als das bleibende Verdienst dieses Ahtes hervorge-
en werden, den Bau der Klosterkirche im (Gelste des verstorbenen Baltha-
Sar Neumann vollendet en | S xalt, eın reitfes Spätwerk des oroisen Bau-
me1listers architektonisch umzusetzen, welches 1n seinem Anspruch Statik
un Asthetik das technische KOönnen der Bauleute E Teil bel welıtem über-
forderte. IIie wesentlichen Merkmale selen 1er 11UT 1n Stichworten 1n brinne-

rungs erufen: Wıe Alexander VO  5 Reitzenstein betont, wird aus der NVer-

schmelzung VO  > Langbau, Rundbau, Basılika un Halle eın Kaum als rchi-
tektur erle  ar dessen renzen seitlich ÜTE Wandpfeiler aufgelöst ersche!1l-
HE, während schwellende Kuppeln ine erstaunliche Lichtfülle überspannen.
Gleichwohl oilt, wWI1e Erich Hubala hervorhebt, da{fs „Neumann zugunsten le-
MNeli 1efßenden Raumeindrücke gerade die Unterscheidung der Bauglieder
voneinander187  Benediktinische Rationalität zwischen Vogtei und Reichsfreiheit  schaft eingegliedert wurden; dann dem Grafenhaus die schon genannten  26000 fl. Kapitalschuld mit dem Kredit, den Graf Philipp Karl beim Regie-  rungsantritt von Abt Aurelius erbeten hatte. Heutzutage würde man von  Staatsschulden sprechen, die oft genug nicht zurückgezahlt werden, d.h. die-  se Beträge waren ohnehin verloren. Wie hoch der klösterliche Jahreshaushalt  bzw. der Reinertrag im Durchschnitt war, ist noch unerforscht. So bleibt un-  klar, wie die tatsächlichen Kosten von 51000 fl. bewältigt wurden — das rei-  chere Zwiefalten übrigens zahlte für seine Vogtfreiheit 180000 fl.! Während  der finanziellen Anspannung gewann die Abtei Neresheim im Jahr 1767 eine  bemerkenswerte Unterstützung von außen, und zwar in Gestalt einer Jahr-  tagsstiftung in Höhe von 5000 fl. Stiftungen dieser Größenordnung kamen in  der frühen Neuzeit in den Reichsklöstern nur noch selten vor, die lediglich  mit kleineren Zuwendungen rechnen konnten. Insofern war diese Stiftung be-  deutsam: sie läßt auf das hohe Ansehen schließen, dessen sich die Abtei auf  dem Härtsfeld erfreute.”” Nur vorübergehend also haben die Kosten für die  Reichsstandschaft den Neresheimer Haushalt wirklich belastet, denn bereits  im Jahre 1771 standen Mittel in Höhe von 24000 fl. zur Verfügung, um die  Hofmark Ziertheim in der Pfalzgrafschaft Neuburg zu erwerben.”® Mit diesem  bedeutenden Ankauf dürfte der Abt den Verlust an grundherrlichen Einkünf-  ten weitgehend wieder aufgewogen haben.  So vermochte er auch die Fortführung des begonnenen Kirchenbaus finan-  ziell zu verkraften. Es muß als das bleibende Verdienst dieses Abtes hervorge-  hoben werden, den Bau der Klosterkirche im Geiste des verstorbenen Baltha-  sar Neumann vollendet zu haben. Es galt, ein reifes Spätwerk des großen Bau-  meisters architektonisch umzusetzen, welches in seinem Anspruch an Statik  und Ästhetik das technische Können der Bauleute zum Teil bei weitem über-  forderte. Die wesentlichen Merkmale seien hier nur in Stichworten in Erinne-  rung gerufen: Wie Alexander von Reitzenstein betont, wird aus der Ver-  schmelzung von Langbau, Rundbau, Basilika und Halle ein Raum als Archi-  tektur erlebbar, dessen Grenzen seitlich durch Wandpfeiler aufgelöst erschei-  nen, während schwellende Kuppeln eine erstaunliche Lichtfülle überspannen.  Gleichwohl gilt, wie Erich Hubala hervorhebt, daß „Neumann zugunsten je-  ner fließenden Raumeindrücke gerade die Unterscheidung der Bauglieder  voneinander ... ausbildete“, so durch die mittlere freigestellte Kuppelrotunde:  39  „Unterscheiden und nicht Verschmelzen als Grundsatz der Gestaltung.  37) FTTZA Urk. Neresheim 1085. Stifter war der Pfarrer Simpert Textor aus Gungol-  ding bei Eichstätt. Mit dem Stiftungsgeld wurde eine Kaplanei in der klostereige-  nen Pfarrkirche zu Ebnat errichtet.  38)  FTTZA Urk. Neresheim 1100.  39)  Siehe Hubala E., Balthasar Neumann. Ausstellung der Stadt Wendlingen am Neck-  ar, 1987, 84-88; Reitzenstein A. von, Neresheim (Reclams Kunstführer Baden-  Württemberg, 8. Aufl. 1985); Muth H., Die Pläne der Abteikirche Neresheim im  Mainfränkischen Museum Würzburg (900 Jahre Benediktinerabtei Neresheim, Aa-  len 1995, 67-110).ausbildete”, AIn die mittlere freigestellte Kuppelrotunde:

1139
„Unterscheiden un nicht Verschmelzen als rundsatz der esta.  e

7) Urk. Neresheim 1085 Stifter W ar der Pfarrer Sımpert lextor Aaus Gungol-
ding be1l FEichstätt. Miıt dem Stiftungsgeld wurde ine Kaplaneı 1n der klostere1ge-
NneIl Pfarrkirche na errichtet.

38) Urk. Neresheim 11006
39) Siehe Hubala E, Balthasar Neumann. Ausstellung der Stadt Wendlingen Neck-

aAr 1987, 834-55; Reitzenstein VOT)L, Neresheim (Reclams Kunstführer Baden-

Württemberg, Aufl Muth H I ie Pläne der Abteikirche Neresheim 1m

Mainfränkischen Museum Würzburg (900 Jahre Benediktinerabtei Neresheim, Aa

len 1995, 67-110)
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Aus der Untersuchung VO  S gar Baumgartl über den Maler Martın Knol-
ler w1ssen WITF, da{fs Abt ened1i Marıa ihn nde 1769 muit den Fresko-Arbei-
ten 1n der hiesigen Klosterkirche beauftragte un dafs dessen intensıve Ar

beitsphase VO  5idauerte. Für diese kostenıintensiven re hatte der
Prälat rechtzelit1g vorgesorgt, indem orOfzZÜg1g 1n rundbesitz investierte
uch den Künstler hat für se1ne qualitätvollen Arbeiten dann orofßzüglg
entlohnt.* 50 hatte eın ahrze. er finanzieller Mehrfachbelastung C1I-

folgreich bewältigt.
Bemerkenswert bleibt, wWwI1Ie Abt Benedikt Marıa die Reichsstandschaft ziel-

strebig und konsequent durchsetzte. 1)as W ar Sal nicht selbstverständlich.
Denn gab iıne Reihe VO reichsunmittelbaren Prälaten 1n Schwaben, die
sich eben nicht in die Institutionen des Reichs Reichstag, reistag einbin-
den lassen wollten. Am bekanntesten ist wohl das eispie VO  5 (OOttobeuren.
Nach der Entlassung Aaus der Obrigkeit des Fürstbischofs VO ugsburg 1624
und nochmals ach 1710, als der Prälat sich VO  > der Schutzgerechtigkeit frei-
ekauft hatte, bemühten sich sowochl das Schwäbische Reichsprälaten-Kollegi-

als uch die Kreisausschreibenden Fürsten nachdrücklich seine Mıt-

oyliedschaft. Doch mıt Unterstützung des alsers verharrte lange 1n eiıner

Zewlssen „splendi isolation“. rst 1ın den etzten ahren des Stiebenjährigen
Krieges xab der Prälat VO  z Ottobeuren dem Druck der schwäbischen KreIls-
stände ach und sagte ihnen jährlich eınen testen, stattlichen Geldbetrag Zu
Offensichtlich kam diese Lösung, als eın 1Ur pekunlär verstandenes kınver-
nehmen, für Neresheim nicht 1n rage. Ebenso wen1g empfahl sich iıne An-
lehnung bayern WI1e och 1m un 1m Jahrhundert. [)as eispie VO

Kaisheim lehrte, WwWI1e eın Solitär der Randzone VO  ms chwaben un Bayern
den Schutz der Reichsinstitutionen suchte. Der Prälat der bedeutenden /ister-

Kaisheim hatte sich VO  > der Vogteı der Pfalzgrafen VO Neuburg 1T
kostspielige Prozesse efreit un: sich 1Ur unter Schwierigkeiten Aaus dem
Bayerischen Reichskreis lösen können. Der Schwäbische Kreıis mıiıt seinem
Prälaten-Kollegium, dem 1756 beitrat, erw1ıes sich als ungleich attraktiver.
Für Abt Benedikt Marıa VO  5 Neresheim WarT sicher beispielhaft eın (OOrdens-
bruder, der Prälat VO  > Zwiefalten, der 1751 aus der Vogteıl des ngzogs VO  -

Württemberg schied un!: die Reichsstandschaft erwarbh.“*%
ährend das Kolleg1ium dem Abt VO  S Kaisheim noch eınen bevorzugten

Platz 1n der Rangfolge angeboten hatte, mufste der Abt VO Neresheim ich

40) Baumgartl E J artın Knoller als Deckenmaler (Studien Z.UT Kunstgeschichte 40),
Hildesheim 1956, 113415

41) Siehe Blickle P er Kampf COttobeurens die Erhaltung se1iIner Reichsunmittel-
barkeit 1mM Und Jahrhundert (Ottobeuren 764—-1964 SMGB £3, 1964,
96—-1181); vgl Vann TIhe Swablilan KreIls. Institutional Growth in the Holy KO-
1110  Z Empire,f(Studies represented the ( ommıiss1ıon for the Hıstory of
representatiıve and parliamentary Institutions LT Brüssel 1975 159

42) Vgl Quarthal B Kloster 7Zwiefalten zwischen Dreifsigjährigem rıeg un Säkularıi-
satıon (900 Jahre Benediktinerabtei Zwiefalten, hrsg. Pretsch, 1989,
401—430).
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miıt dem etzten Sitz VOL den Abtissinnen begnügen, WOZU bereıit WAäarL. Er
hatte die Reichsstandschaft ems1g betrieben, insbesondere der ruınösen
Praxıs der Grafen VO  a Oettingen-Wallerstein, eweils beim Generationswech-
el ihren Finanzbedarf muıt Hilfe der Vogteı beim Kloster decken, eın für al-
ema eınen ege vorzuschieben. Der 1SC installierte Reichsprälat fand LLUIL

1m Schutz VO  > Reichsrecht, Reichsinstitutionen und korporatıver Solidarıtä
iıne 1LEUE Handlungsfreiheit. ETr nutzte S1e für ıne administratıve Reform-

tätigkeit, überdies für 1ne weitreichende Modernisierung, die alle Bereiche
seiner Herrschaft, temporalia un spiritualla, rfaiste

Besondere Beachtung verdient se1ine Ansiedlungspolitik, wWwWI1e dem Al
schlufßfreichen Bericht des Bibliothekars VO  z Gallen, ann Nepomuk
Hauntinger, entnehmen ist.® Auf dem kargen Härtsteld 1ef Abt Benedikt
Marıa geeigneten tellen Haus und Scheune bauen, un! warb damıt eute

d die den steim1gen Boden urbar machten, ihn mehorierten und sSschheisl1c.
mıit Früchten bebauten ach eıner Vorlaufzeit konnte das Kloster mMI ste1gen-
den Abgaben dieser bäuerlichen Betriebe rechnen. DIie Siedlungspolitik diente
den Leuten als Arbeitsbeschaffungs-Maisnahme, S1e stärkte eınen

selbständigen Bauernstand und verbesserte auf ange HC die truktur des
Neresheimer Landes. Miıt diesem investiven Angebot steuerte der Prälat —

gleich die oroie Welle der Auswanderung d die nfolge VO:  5 Bevölke-

rungswachstum un Armut oft gerade die tüchtigen, unternehmerischen Jun-
SsCch Eeute etwa dem Ruf der Königin-Kaiserin Marıa Theresia ach ngarn
folgen 1efs 50 bot diese Privatisierung der Landwirtschaft mancher Famiıilie
hierzulande iıne ohnende Perspektive. Entsprechend unterhielt das Kloster
nicht den SONST ublıchen grofßen Gutsbetrieb, sondern verpachtete die eko-
nomıle. | S vermied also den Anbau und die Vermarktung eigener TOdUukKtTe
mı1t dem dazugehörigen Arbeitsaufwand un:! Geschäftsrisiko Der Abt sicher-

die Versorgung der Klosterangehörigen vielmehr 1Tr den FEinkauf VOH

Naturalien, wobel SeWl: die einheimischen Bauern bevorzugte und damıt
für ihren Absatz SOrgte. Insotern stabilisierte die Abte1 als Konsumentin d1ie
wirtschaftliche Kraft der einheimischen Bauern. S0 War auch stimmı1gg,
WE der Abt die der Herrschaft zukommenden bäuerlichen Abgaben nicht,
wI1e VO  a alters her üblich WAar, in Naturalien einforderte, sondern iın Geld

[)as modern anmutende, durchdachte Neresheimer Marktsystem War

unter en schwäbischen Reichsklöstern ohl einzigartıg. Miıt erıngem AF
wand sollte eın möglichst orofßer wirtschaftlicher Effekt erzielt werden, wel-
cher dem Klosterterritoriıum insgesam zugute kam. DIie Bodenqualität und

Vegetationsperiode benachteiligte Abte1 auf dem Härtsfeld hatte dieses

Marktsystem entwickelt, den ökonomischen Abstand den günstıger
gelegenen Herrschaften aufzuholen.“* Es erscheıint als eın Desiderat, die Ver:
43) Siehe Hauntinger Keise durch Schwaben und Bayern 1m Jahre 1784, hrsg

Spahr, 1964, 1232130
44) Vgl VO!  aD} Aretin 1ın seiner Einleitung ers Hrsg.], Der Aufgeklärte Absolutis-

INUS, öln der die IThese aufstellt, da{fs der aufgeklärte Absolutismus mıt SE1-
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hältnısse anı der relativ ZUTE: archivalischen Überlieferung einmal 55
aul erforschen unı den ogrößeren Zusammenhang der Soz1ial- und
Wirtschaftsgeschichte 1m Zeitalter der Aufklärung einzuordnen.

uch als Unternehmer betätigte sich der Abt, indem Aadus einem Stein-
1ÜC Marmor abbauen un exportieren 1efs 1ine traditionell wichtige charı-
tatıve Einrichtung des Klosters, die Austeilung VO  z rot die Armen, 1efs
Abht Benedikt Marıa abschaffen Statt dessen 1efs die Menschen ZUT Arbeit
nhalten und entsprechend entlohnen oder, WE nötıg, pflegerisch eTSOT-

gCcmHh
I hese wohlüberlegte, auf das kleine Staatswesen als (3anzes hın konziplerte

Wirtschafts- und Sozilalordnung WäarTr gee1gnet, die Eigeninitiative der Bewoh-
NnerTr freizusetzen. S1ie hatte ber auch SAaNZ entscheidende Rückwirkungen auf
den Benediktinerkonvent. Denn S1e entlastete die Mönche VO  &> den SONStT übli-
chen ufgaben in der Landwirtschaft uUun: überhaupt 1 Aufendienst, zumal
die klostereigenen auswärtigen Pfarreien mıiıt Weltpriestern besetzt S50
1e der Kopf der Ordensgeistlichen frei für das Wesentliche für den klöster-
liıchen henst 1 (elst der Benediktregel un für die Wissenschaft. Tempora-
la un! spiritualia bedingten einander. S1e getrennt betrachten hiefe, das
Wesen dieser (Cjotteshäuser verkennen.

A11s dem Klima geistiger Intensıiıtät erwuchs eın Projekt Pilotprojekt, WUTF-
den WIT heute gcCch welches Kloster Neresheim berühmt machte, nämlich
ıne NEeUE Schulordnung. S1ie konzentrierte sich hauptsächlich auf die rund-
schule, Kenntnıisse und Bildung der Basıs en Dabei lag die Be-
sonderheit 1n einem auf berufliche Fertigkeiten ausgerichteten Lehrkanon.
Abht Benedikt Marıa küummerte sich persönlich darum, w1e die NEeUE dee schu-
1SC. umgesetz werden konnte So wurde der kleine Klosterstaat ZUE Weg-
welser 0S für das Herzogtum Württemberg unter Karl ugen. Die beiden

verschiedenartigen Persönlichkeıiten, den erzog un:! den Prälaten, VOeI-

band die Hochschätzung VO  a} Ideen der ufklärung. Beide engagılerten sich 1n
der Pädagogıik, die ihnen als das Hauptinstrumen der gesellschaftlichen Kr-

NeUETUNG diente. [)as Projekt TYtie den begabtesten der Mönche un! Miıtar-
beiter des Prälaten auf diesem Feld, Benedikt Marıa Werkmeister, 1n den her-

zoglichen I hienst als Hofprediger ach Stuttgart. Seine auf Öffentliches Wirken

angelegte ähigkei WarTr allerdings dann damit überfordert, 1ın die Stille des
Konvents zurückzukehren.* Mischte sich mıiıt seıinen publizistischen TDEe1N-

HE  S Reformen 1n rückständigen Staaten ausgebildet wurde, den Anschlufs
die höher entwickelten westeuropäischen Länder gewinnen. Diese noch immer

gültige ese läfst sich hier auf die vergleichsweise ungünstıg ausgestattete Neres-
heimer Klosterherrschaft anwenden; dank der Reichsstandschaft der Abt
die erwünschte Handlungsfreiheit für notwendige Reformen.

45) Siehe Sägmüller B J Die kirchliche Aufklärung Hofe des Herzogs arl ugen
VO.:  5 Württemberg (1744-1793), Freiburg 1906; Tüchle HI Von der Reformation bis
ZUT!r Säkularisation. Geschichte der katholischen Kirche 1im Kaum des spateren
Bistums Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern 1981, 264-288; Maıer K., | ıe Diskussion

Kirche un Reform 1m Schwäbischen Reichsprälatenkollegium VACEE eıt der
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ten doch aufßerdem 1n die Aufklärungspolemik das Mönchstum e1n Es
ist nicht verwunderlich, da{fs aufklärerische Tendenzen in den Konvent
zurückwirkten. Erstaunlicher erscheint die unangefochtene Autorität, muıt der
Abht Benedikt Marıa die geistliche Disziplin durchzusetzen 1n der Lage War

Insofern WarTr die Auflehnung einıger Mönche, die, w1e e1inst 1n |] Jahren
selbst, den Bischof VOIN ugsburg Unterstützung anriefen, anders gela-

gert als der rühere „ Aufstaänd“ Abt Aurelius, dem die Dinge entglitten
atten seinerzeıt die Kapitulare dem Abt Führungsschwäche VOISC-

worten, beanstandeten sS1e FEL 1IreG Aufklärungsliteratur sensibilisiert,
Abt Benedikt Marıas Führungsstärke, die sS1e als despotisches Kegiment Adus-

legten. Sie verlangten eın allgemeınes Mitspracherecht iın temporalibus, das
S1e auf die Personalpolitik, Ja 08 auf die rnennung des Pri0ors erwelıtert \
hen wollten. Es Forderungen, die 1m Selbstverständnis dieses Prälaten
nicht eingelöst werden konnten. uch der Beauftragte des Bischofs VO  S Augs-
burg sah keine Möglichkeit, sondern verwles warnend auf die hervorragen-
den Verbindungen des Abtes Z Reichshofrat In Wien! Den oyrundsätzlichen
Unterschied 1ın der mönchischen Kritik gegenüber den beiden ungleichen Ab-
ten übersah Paulus Weißenberger, der sich SONST die Geschichte VOI1 Ne-
resheim sehr verdient emacht hat46

enDar die starken Eigenschaften ihres Abtes für die Kapitulare
schwer ertra . War doch Aaus Überzeugung genugsam un asketisch,
dabe!i aber streng un! autorıtär bis 7AURS Rechthabere!l. IDie repräsentatiıve
der Reichsprälatur verstand Benedikt Marıa ZANT: Geltung Zu bringen, etwa

wWelnll eın qualitätvolles Tafelsilber bel namhaften Augsburger Meıstern 1n

Auftrag vab, kaum da{fs die Reichsfreihe1 erlangt hatte Miıt dieser —

spruchsvollen, schönen Ausstattung Tafelaufsatz, Leuchter, Salzfäischen
un:! Besteck, gekennzeichnet mıiıt dem Abteiwappen und seıinen Namenszu-

gCh ehrte den Besuch VOIL reichsständischen (;‚ästen. Es ist das einz1ıge GSil-
berservıce reichsprälatischer Provenılenz, das och erhalten ist.#/ IDIie ımfas-
sende orofße Leistung dieses Mannes ZU Bbesten der Abhrte!1l mulfßfsten nıicht —

letzt auch die Kapitulare anerkennen. kiner VO ihnen stellte LLUTL wen1ge re
nach dem Tode des Prälaten fest, dieses Lebenswerk würde „fast en (Slau:®

Aufklärung (Beıiträge ZADER Geschichte der Reichskirche iın der Neuzeıt Z Wiesbaden
1978, hier 95—102): des Verfassers e1gung, AaUs Werkmeisters diversen, aus unter-

schiedlichem Anlafs publizıerten Reformschriften direkte Rückschlüsse auf die
Verhältnisse 1mM Neresheimer Konvent ziehen, erscheint als problematisch. Siehe
uch Polinyi A., Aufklärung 1mM Bıstum Konstanz VOT Ignaz VO  5 Wessenberg? Bbe-

obachtungen AT Kirchenreform unter Bischof Maximilian Christoph VO  5 odt

(1775-1800)(RoJKG 10 1991, 203-213)
46) Weißenberger (wie Anm. 27 295 305
47) Siehe Seelig B Tafelsilber aus der Reichsabte1 Neresheim (900 Jahre Benediktiner-

abte1i Neresheim, Aalen 1995, 152-169). Vgl ID fürstliche Tatel. Das Silberservıce
des Hildesheimer Fürstbischofs Friedrich iılhelm VO  5 Westphalen, hrsg.
Boetzkes un Seelig, 1995, 193—194 [)as Neresheimer Tafelsilber wurde 1995

VO Bayerischen Nationalmuseum 1n München erworben.
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ben übersteigen, WE INa  z nicht och eut Tage mI1T Augen sehen
könnte und bewundern mütfste”.

In der Auseinandersetzung mıit den geisugen Strömungen der eıt konnten
ich die Kapitulare auf ihre Klosterbibliothek tutzen die alle wichtigen UISZ1-

plinen die Naturwissenschaft eingeschlossen reprasentierte Der den Maurı1-
TICITL nahestehende ater Magnus eer, Professor der Theologie un: Histor1-
ker baute als Bibliothekar och 111e11 welteren Schwerpunkt dUs, die (Ze-
schichte Schwabens amın entsprach der 1E  = gefundenen politischen
Identität der Reichsabte1i

Als Junsecrk Mönch hatte Benedikt Marıa den Neubau der Klosterkir-
che opponıert mI1T dem Argumen „Wozu e111 prächtiger Kirchenbau auf

abgelegenen (Jrt da weder 1Nle Wallfahrt noch @111 sonderlich oroier
OTICUTISU: populi die Kirche selbst ber nıiıcht einmal MmMI1t dem JUTEC parochlae
versehen ist!/>0 on bald ach SCIHET SWa erwarb für die Klosterkir-
che die Pfarr-Rechte Im Gelst der kirchlichen Aufklärung elerte die 1tur-

IC mı1ıtunter deutscher Sprache, je{s Choräle SINsSscChH un! verstärkt die Pre-
digt halten damıt die Gläubigen die Heilslehre auch verstehen ernten 51 [)as
christozentrische Programm, das der Maler Martın Knoller auf SEC111EI1L orOßar-
tigen Deckenfresco ı der Klosterkirche ausbreitete, erscheint als @111 küımnstle-
rischer Ööhepunkt dieses Bemühens. Daneben pflegte der Abt den Reli-
quienkult und wahrte die Marienverehrung. [)as Neresheimer eispie ze1igt
eindringlich WI1e Mönchtum und Aufklärung 1Ne gelungene Synthese bilden
un: „Vertiefung des aubens  44 führen konnten WI1C Klaus Schreiner
beobachtet hat Wır finden hier inNe Rationalıtät die die spiritualia un die
temporalia umfafst un die geistliche Herrschaft als durchaus zukunftsfähig
erscheinen älst Das Schlagwort VO „verflachenden Aufklärung Vel-

Mag 1er nicht greifen
[ J)as Neresheimer eispie Zeiet ebenfalls, WI1eE das Heilige Römische Reich

MmMI1t Se111€6€11 Instıtutionen LLUT WeEeNlLSEC ahrzehnte VOT SE1INENN Untergang och
1LILLILET attraktiv War ESs befriedigte erster Lınıe die kleinen Stände ihrem
Sicherheitsbedürfnis Dem Abht VO  > Neresheim W ar e1n finanzielles pfer
wert Klosterherrschaft stabilisieren un namentlich der korpora-
iıven Solidarität der Schwäbischen Reichsprälaten teilzuhaben Wir W1SSseln

heute da{fs 1iNe (Generation ach Abht Angehrn das Alte Reich zerschlagen

48) |Karl aC. Reichsstift Neresheim E1iıne kurze Geschichte dieser Benediktinerab-
tey Schwaben 1792 (Nachdruck 109

49) Hauntinger (wie Anm 43)
50) Weißenberger (wıe Anm 223 291
51) Weißenberger (wie Anm 22) 372 ff Polinyı (wie Anm 45) 20 ff
52) Siehe Bushart artın Knoller der Freskant (Die Abteikirche Neresheim Ne-

resheim 0 1975]E Vgl Baumgart! (wıe Anm 40)
53) Schreiner Mönchtum Zeitalter des Barock der Beıtrag der Klöster BB Kul-

tur un Zivilisation Südwestdeutschlands Und Jahrhundert (Barock
Baden-Württemberg 1951 343354 hier 359) Vgl Te VOILL, 1)as
Reich Friedensgarantıe un europäisches Gleichgewichts 1986 403—433
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wurde, doch kann I11Lall dieses Wiıssen nicht in die hier behandelte eıt zurück

projizleren.
Mit dem Klischee VO Niedergang des Reichs äng Ja auch die vere:

Sicht TG als hätten die Klöster nach dem Dreißfigjährigen Krieg als
Leıistung LUr grandiose Barockbauten hervorgebracht unı allenfalls och 1ne
teils ernste, teils diletHerende Beschäftigung mıit Wissenschaft betrieben. In
einem SONST anregenden Aufsatz konnte 198128  = 1ZAIe lesen: Ast nıcht das
alte, bruchfällige Heilige Römische Reich allein schon deshalb preisen, we!il

die Umstände bot, unter denen sich eın Architekturwunder wWwWI1e die Abhte1l1-
kirche VOI1 Neresheim entfalten konnte?“>* iıne solche einseltige, die Bedeu-
un des Reichs w1e die der Abhteli verkürzende 1C verbietet sich mel1nes Er-
achtens. Mır kam darauf zeigen, wWwWI1e Neresheim gerade durch den
Erwerb der Reichsstandschaft gestärkt wurde un:! darautfhin durch nnovatı-

ZUL Blüte Kam, die TILEE WIrklıc nıicht wl1e eın Wunder VO Himmel je]!
Eben diese Benediktinerabte1i kann als eın hervorragendes eispie für ıne

oroßse Zahl VO  S Klöstern gelten, die keinesfalls reif für die Säkularisation, SOI11-

ern lebenskräftig

54) Roeck (wie 21) DD


